
 
 

Zusammenfassung der gemeinsamen Diskussionen - Was hemmt oder fördert 
die Erreichbarkeit für das Zukunftsbild „Nachhaltigkeit schafft Werte“ 
 

Im Mittelpunkt der gemeinsamen Diskussion der Teilnehmer der Visionsworkshops standen die Fragen, welche 
Faktoren sich hemmend oder fördernd für die Erreichbarkeit des Wunschzukunftsbildes „NACHHALTIGKEIT 
SCHAFFT WERTE“ auswirken könnten und an welchen „Stellschrauben“ auf regionaler Ebene konkret in den 
Bereichen Landnutzung und Energiesystem gedreht werden könnte. 

Auswahl einer gemeinsamen (Energiewende-) Zukunft erfordert 
Wertewandel im Oberland 
Nach Meinung der Diskutierenden, sei die Erreichung des Wunschzukunftsbildes kaum möglich, wenn nicht ein 
Wertewandel in der Gesellschaft und in der Wirtschaft hin zur Nachhaltigkeit in allen Bereichen eintrete. Ob und 
wie dieser Wertewandel eintreten könnte – darüber waren sich die Teilnehmer der Workshops nicht einig. 
Gerade, wenn es um die Einschränkung des persönlichen Komforts und Lebensstils ginge (Autos, Häuser, 
Flugreisen, technische Geräte) sei die Gesellschaft bzw. jeder Einzelne nicht bereit Einschränkungen in Kauf zu 
nehmen. Fehlendes Bewusstsein, fehlende persönliche Verantwortung bzw. Trägheit und Bequemlichkeit seien 
jedoch nicht zielführend, um eine breite Masse für einen Wertewandel zur Nachhaltigkeit zu mobilisieren. Die 
Herausforderungen der Umsetzung könnten für die drei Landkreise in der dynamischen Wachstumsregion im 
Umfeld von München besonders groß werden, wenn in Zukunft noch mehr, eher wohlhabendere Menschen, die 
einen gewissen Lebensstandard erwarten, in die Landkreise zuziehen.  

Einige Teilnehmer sehen den Wertewandel daher nicht ohne Krise oder Katastrophe eintreten. Erst wenn die 
Auswirkungen des Klimawandels direkt spürbar würden oder das bisherige Konsumverhalten in einer 
Katastrophe ende, würde ein Wertewandel zur Nachhaltigkeit einsetzen und Innovationen geschaffen werden. 

Energiepolitik als wesentlicher Faktor 
Die Umsetzung von 100% EE in den Landkreisen könnte z.B. an einer ungünstigen Energiepolitik mit einer 
unattraktiven Vergütung für EE oder fehlendem Mut der Verantwortlichen scheitern oder daran, dass die 
Energiepreise für Öl oder Gas niedrig bleiben. Die Kostenfrage wurde noch in weitere Richtungen diskutiert. 
Aufgrund von Einkommensunterschieden könne nicht jeder in EE investieren, und selbst wer dies könne, sei 
oftmals nicht dazu bereit.  

Flächenkonkurrenzen hemmen den Ausbau 
Ein weiterer Diskussionspunkt war, dass der dezentrale Ausbau erneuerbarer Energien zusätzlich 
Flächenkonkurrenzen schaffe. Die Teilnehmer argumentieren, dass die verfügbaren Flächen auf der einen Seite 
endlich seien, aber gebraucht würden, um Innovationen zu schaffen. Zudem haben der Tourismus, die 
Landwirtschaft und der Natur- und Umweltschutz Interessensansprüche an den verfügbaren Flächen und z.T. 
auch an der Erhaltung des derzeitigen Zustandes und des derzeitigen Landschaftsbildes im Jahr 2016. 

 



 
 

Bewusstsein für den Wertewandel bereits sichtbar 
Doch auch zahlreiche positive Aspekte wurden gefunden, die dazu beitragen könnten das Wunschbild zu 
erreichen. Positiv hervorgehoben wurde, dass in den Landkreisen bereits ein Bewusstsein für die Notwendigkeit 
eines Wertewandels in Zukunft bzw. der Energiewende spürbar sei und das Ziel einer nachhaltigen Region 
erreicht werden müsse sowie über den persönlichen Präferenzen und Konsumgewohnheiten stehen müsse. 

Auch sei jetzt ein geeigneter Zeitpunkt, um weiter an der Wende zu arbeiten – international habe Deutschland 
eine Vorbildfunktion, nachhaltige Produkte, die man konsumieren kann, gäbe es bereits auf dem Markt und die 
„EWO-Landkreise“ haben die (finanziellen) Ressourcen zur Umsetzung eines nachhaltigen Energie- und 
Landnutzungssystems – „wenn nicht hier, wo dann?“, merkte ein Teilnehmer dazu an.  

Mut zur Innovation 
Zu der wohlhabenden Region passe der Mut zur Innovation und selbst Statussymbole wie PV-Anlagen oder 
Elektroautos könnten schließlich positive Auswirkungen haben. Tradition und Moderne, ein Landschaftsbild mit 
erneuerbaren Energien und eine intakte Natur müssen nicht zwingend im Widerspruch stehen. 

Stellschraube Landnutzung: „interkommunales Gewerbekonzept“ 
„Stellschrauben“ im Bereich Landnutzung sahen die Teilnehmer bei der Koordination von innovativen, 
interkommunalen Gewerbekonzepten, sodass neue Gewerbegebiete nicht auf der grünen Wiese gebaut werden, 
sondern Flächen flexibel und sinnvoll entwickelt werden können. Die Gewerbesteuer dürfe kein Anreiz für 
Kommunen sein, immer weiter Gewerbegebiete auszuweisen oder um einzelne Höfe neue Siedlungen entstehen 
zu lassen - verdichtetes Bauen und Innen- vor Außenentwicklung waren hier wichtige Stichworte.   

Stellschraube Energiesystem „Öffentlichkeitsarbeit, Vernetzung, regionale 
Identität“ 
Als „Stellschrauben“ des Energiesystems wird die Öffentlichkeitsarbeit zur Information der Bürger, 
Unternehmen und Kommunen gesehen. Die Vernetzung wichtiger „Energieakteure“ im Landkreis und das 
Schaffen einer regionalen Identität müssen weiter vorangetrieben werden, sodass die Bevölkerung sagt „wir 
wollen das“ oder noch besser – „pack ma´s“. Auch Tourismus und Erneuerbare Energien könnten erfolgreich 
verknüpft werden – ein Teilnehmer schlug dafür konkret einen Erneuerbare-Energien-Pfad für Gemeinden vor.  

Landkreise und Kommunen sollen in den Augen der Teilnehmer Vorbilder sein und z.B. Themen wie 
Energieeffizienz in der Bauleitplanung selbstverständlich integrieren oder die Beleuchtung der öffentlichen 
Gebäude oder Straßen mit LEDs anleiten.  

Wichtige finanzielle Stellschrauben wären die ökonomische Beteiligung der Bürger an EE Projekte oder z.B. die 
monetäre Förderung der E-Mobilität. Doch auch nicht-monetäre Anreize, z.B. Energiesparwettbewerbe oder 
Gesundheitsvorteile beim Energiesparen wurden als wichtige Angriffspunkte angesprochen. 


